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und Situation Chinas: eım Leser werden dabei ein- Theorien beispielsweise der Gestaltpsychologie, der
ägigeenntnisse Wirtschaftsfragen VOTauUSsgEe- personzentrierten Psychologie und der Irans-
cetzt. Weggel beantwortet Frage, ob hina aktionsanalyse). VonwenigenAnmerkungen bei der
noch marxistisch ist, daßß bei allensich Psychoanalyse abgesehen, tindet sich SoNns! kaum
VOo! vollziehenden Veränderungen die eiıne Auseinandersetzung mıt der pastoralen Rele-
Macht und irksamkeit der Vall£Z, theologische (} gut WwIe Etliche
Ideen -  —n übersehen werden Jüer geht knappe Bemerkungen (wie etwa Behauptung,
auf Situation des Christentums ım heutigen Chi- Psychotherapeuten wıe Deelsorgern sel Extraversion

eın. Malekstell diese Frage noch in den 159), stehenSO isoliert, nichtAdIBUMel-
größeren Zusammenhang der Theorie und Praxis Hi Jext Auch die kritische Wü im
chinesischer Religionspolitik. Nach chinesischem ndieDarstellungen knapp US.
Denken, das VvVon Konfuzius undOTlem WünschenswertEüber die Zitate hinaus auch
das Verhalten der Menschen im Auge hat, wird Ine konkrete teraturhinweise den besprochenen
Religion daran N, ob dem utoren den nal  H4  her Interessierten.
ben dient und ob SiIe sich der herrschenden 'olitik der Anspruch, e1ne Marktlücke

und unterordnen 1äßt Die Durchtührung der der Pastoral Tätige schließen, mıiıt dieser
Religionspolitik hängt dann auch VO Darstellung gelungen ist, sich erweilsen.

Wiıen 'eter F Schmidbestimmten politischen Konstellationen und
matischen erlegungen
Die einzeinen bieten einmal solide Inftorma- STÖGER PETER, Personalisation bei or Caru-tionen und stelilen Vorgänge den S50 FPsychoanalyse Instrument der efreiung.gerade C’hina wichtigen Zusammenhang 328) Herder, Wien 1987 Ppb. 420,— DM 60 . —.Geschichte. Sievermitt: aberauch eın Bewußtsein Die 1984 abgeschlossene, nunmehr gedruckte abıi-davon, laß mit dem, Wa ist, noch lange nich!  > litationsschrift betaßt sich eingehend mıiıt undalles ist  + Fürdie Entwicklung Chinas
gilt, Wa Maiek Ende seiner Werkdesedeutenden Tiefenpsychologen undAna-
formuliert: „DieZukunft Chinas heutzutage ytikers, der seit derNachkriegszeit die Entwicklung
offener geworden, aber auch etwa weniger derPsychoanalyse inÖsterreich und darüberhinaus,
vorhersehbar” 172). insbesondere Lateinamerika entscheidend beein-
1Nnz Josef Janda that Vorallem sejen die BeiträgeSVerständ-

nis  der,  P rogressiven Personalisation“ desMenschen
als p osophisch-anthropologischem aber auch
praktisch-handilungsorientiertem Hintergrund

YVYC  ÖGI engagierter Psychotherapie, und Entwick-
lungspsychologie SOWIEe Padagogik hervorgehoben.
Personalisation, VvVon Caruso „offene Rückfüh-JOSEFE. Den Menschen VDers. des Entfremdeten E Bewulöitsein und damithen. Eine Einführung indie Psychologie für seelsorg- als eın Weg der Befreiung“ verstanden, wird ihreniche Berufi  m (242) Bonifatius, Paderborn 1987 psychologischen, psychoanalytischen, philosophi-DM schen, kulturhistorischen und eologischen Bezü-

Der Paderborner 'astoralpsychologe bietet inen Zusammenhang mit Denken disku-
Überblick einıge psychologische Persönlich- H Darüberhinaus sind Querverbindungen 3
keitsmodelle Von der Typologie Kretschmers und der Solidarität” Paulo Freires und
Sheldons über die iefen;  ologen Freud und turanthropolo. legungen Todes-

triebtheorieFreuds, dersich Carusokriti  ßJung, die wichtigsten Eigenschaftstheoretiker und
Faktorenanalytiker, wiıe Eysenck, und die Ver- einandergesetzt hatte, eigene Kapitel gewidmet
haltenstheoretiker Pawlow, Skinner, dura U: Die  eichbisweilensprunghaft) gebotene Fül-
bis zu Kelly und äß dieses ledesMaterialsstelltdeng  Bersuch ner  ‚Wü  -
umfassende Themengebiet in dem vorhandenen nach Carusos Tod ım
ahmen eschrieben werden. Die 1981 dar. Von der profunden, teilweise persönli-
Darsteilung ist leicht verständlich und durch viele chen Kenntnis des utors on Leben und 'erk des
Skizzen undTabellen aufgelockert. am kommt ihrdas bis zZu seiner Emeritierung an der Universität Salz-
Verdienst ZU, auf die Vieltältigkeit und Vorläufigkeit burg ehrenden ersi nichtmedizinischen psycho-
psychologischer Modelle hinzuweisen und dies analytischen Lehrstuhlinhabers Österreichs werden
nachvollzieh aufzuzeigen wWwWas Lejder Ral nicht den angesprochenen 1 hemenbereichen Interes-
soselbstverständlich türman ist. Da sterte mıt vielfältigem profitieren können.
vorgegebene Ziel, anschauli: se1in, die Für der interessierte Christen mas
Bedeutung ologischer Erkenntnisse besonders die Beschreibung des Bezugs
Anthropologie und 1heologie rkennen A lassen, dgeborenen 'aruso zur russischen(Orthodo-

eingelöst XIe insofern bedeutend sSenm, sS1e die „Abwendung”
Von einer „Einführung die Psychologie seel- des späten CarusoSseinem ursprünglich
sorgliche Berute“ sich mancher mehr star'! religiösgepVerständnis von Psychoana-
erwarten. 50 £  tehlt eineausführlicheAuseinanderset- Iyse und Personalisation und SeINEe  &} Beschäfti
ZUNg mıt der humanistischen Psychologie (und den —_  £ Marx un Marcuse inem  Q anderen Licht
heute vielfach die pastorale Praxis beeinflussen Il erscheinen assen. Der on manchen Theologen
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und Situation Chinas; beim Leser werden dabei ein­
schlägige Kenntnisse in Wirtschaftsfragen vorausge­
setzt. 0. Weggel beantwortet die Frage, ob China 
noch marxistisch ist, dahingehend, daß bei allen sich 
vordergründig vollziehenden Veränderungen die 
Macht und Wirksamkeit der metakonfuzianischen 
Ideen nicht übersehen werden darf. W. Glüer geht 
auf die Situation des Christentums im heutigen Chi­
na ein. R. Malek stellt diese Frage dann noch in den 
größeren Zusammenhang der Theorie und Praxis 
chinesischer Religionspolitik. Nach chinesischem 
Denken, das von Konfuzius geprägt ist und vor allem 
das Verhalten der Menschen im Auge hat, wird eine 
Religion daran gemessen, ob sie dem praktischen 
Leben dient und ob sie sich der herrschenden Politik 
zu- und unterordnen läßt. Die Durchführung der 
Religionspolitik hängt dann allerdings auch von 
bestimmten politischen Konstellationen und prag­
matischen Überlegungen ab. 
Die einzelnen Beiträge bieten einmal solide Informa­
tionen und stellen gegenwärtige Vorgänge in den 
gerade für China wichtigen Zusammenhang der 
Geschichte. Sie vermitteln aber auch ein Bewußtsein 
davon, daß mit dem, was gesagt ist, noch lange nicht 
alles gesagt ist. Für die künftige Entwicklung Chinas 
gilt, was R. Malek gegen Ende seiner Ausführungen 
formuliert: .,Die Zukunft Chinas ist heutzutage zwar 
offener geworden, aber darin auch etwas weniger 
vorhersehbar" (172). 
Linz Josef Janda 

PSYCHOLOGIE 

■ SCHWERMER JOSEF, Den Menschen verste­
hen. Eine Einführung in die Psychologie für seelsorg­
liche Berufe. (242). Bonifatius, Paderborn 1987. Ln. 
DM26.-
Der Paderborner Pastoralpsychologe bietet einen 
Überblick über einige psychologische Persönlich­
keitsmodelle - von der Typologie Kretschmers und 
Sheldons über die Tiefenpsychologen Freud und 
Jung, die wichtigsten Eigenschaftstheoretiker und 
Faktorenanalytiker, wie z. B. Eysenck, und die Ver­
haltenstheoretiker Pawlow, Skinner, Bandura u.a. 
bis zu Kelly und Mischei. Naturgemäß kann dieses 
umfassende Themengebiet in dem vorhandenen 
Rahmen nur ansatzweise beschrieben werden. Die 
Darstellung ist leicht verständlich und durch viele 
Skizzen und Tabellen aufgelockert. Es kommt ihr das 
Verdienst zu, auf die Vielfältigkeit und Vorläufigkeit 
psychologischer Modelle hinzuweisen und dies 
nachvollziehbar aufzuzeigen - was leider gar nicht 
so selbstverständlich für manche Einführung ist. Das 
vorgegebene Ziel, anschaulich zu sein, um die 
Bedeutung psychologischer Erkenntnisse für 
Anthropologie und Theologie erkennen zu lassen, 
wird eingelöst. 
Von einer .Einführung in die Psychologie für seel­
sorgliche Berufe" mag sich mancher allerdings mehr 
erwarten. So fehlt eine ausführliche Auseinanderset­
zung mit der humanistischen Psychologie (und den 
heute vielfach die pastorale Praxis beeinflussenden 
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Theorien beispielsweise der Gestaltpsychologie, der 
personzentrierten Psychologie und der Trans­
aktionsanalyse). Von wenigen Anmerkungen bei der 
Psychoanalyse abgesehen, findet sich sonst kaum 
eine Auseinandersetzung mit der pastoralen Rele­
vanz, die theologische fehlt so gut wie ganz. Etliche 
knappe Bemerkungen (wie etwa die Behauptung, 
Psychotherapeuten wie Seelsorgern sei Extraversion 
hilfreich-S.159), stehen so isoliert, nicht argumen­
tiert im Text. Auch die kritische Würdigung im 
Anschluß an die Darstellungen fällt recht knapp aus. 
Wünschenswert wären über die Zitate hinaus auch 
konkrete Literaturhinweise zu den besprochenen 
Autoren für den näher Interessierten. 
Ob der hochgesteckte Anspruch, eine Marktlücke 
für in der Pastoral Tätige zu schließen, mit dieser 
Darstellung gelungen ist, mag sich erweisen. 
Wien Peter F. Schmid 

■ STÖGER PETER, Personalisation bei [gor Caru­
so. Die Psychoanalyse als Instrument der Befreiung. 
(328). Herder, Wien 1987. Ppb. S 420,- DM 60.-. 
Die 1984 abgeschlossene, nunmehr gedruckte Habi­
litationsschrift befaßt sich eingehend mit Leben und 
Werk des bedeutenden Tiefenpsychologen und Ana­
lytikers, der seit der Nachkriegszeit die Entwicklung 
der Psychoanalyse in Österreich und darüberhinaus, 
insbesondere in Lateinamerika entscheidend beein­
flußt hat. Vor allem seien die Beiträge zum Verständ­
nis der „progressiven Personalisation• des Menschen 
als philosophisch-anthropologischem aber auch 
praktisch-handlungsorientiertem Hintergrund 
engagierter Psychotherapie, Sozial- und Entwick­
lungspsychologie sowie Pädagogik hervorgehoben. 
Personalisation, von Caruso als .offene Rückfüh­
rung des Entfremdeten zum Bewußtsein und damit 
als ein Weg der Befreiung• verstanden, wird in ihren 
psychologischen, psychoanalytischen, philosophi­
schen, kulturhistorischen und theologischen Bezü­
gen im Zusammenhang mit Carusos Denken disku­
tiert. Darüberhinaus sind Querverbindungen zur 
.Pädagogik der Solidarität• Paulo Freires und kul­
turanthropologischen Überlegungen zur Todes­
triebtheorie Freuds, mit der sich Caruso kritisch aus­
einandergesetzt hatte, eigene Kapitel gewidmet. 
Die (wenngleich bisweilen sprunghaft) gebotene Fül­
ledesMaterialsstelltdenersten Versuch einer Würdi­
gung seines Gesamtschaffens nach Carusos Tod im 
Jahr1981dar. Vonderprofunden, teilweise persönli­
chen Kenntnis des Autors von Leben und Werk des 
bis zu seiner Emeritierung an der Universität Salz­
burg lehrenden ersten nichtmedizinischen psycho­
analytischen Lehrstuhlinhabers ÖSterreichs werden 
an den angesprochenen Themenbereichen Interes­
sierte mit vielfältigem Gewinn profitieren können. 
Für an der Psychoanalyse interessierte Christen mag 
dabei besonders die Beschreibung des Bezugs des in 
Rußland geborenen Caruso zur russischen Orthodo­
xie insofern bedeutend sein, als sie die .,Abwendung" 
des späten .linken„ Caruso von seinem ursprünglich 
stark: religiös geprägten Verständnis von Psychoana­
lyse und Personalisation und seine Beschäftigung 
mit Marx und Marcuse in einem anderen Licht 
erscheinen lassen. Der von manchen Theologen 
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bedauerte oder jgnorierte scheinbare Bruch rweist Johannes Messner (Personen- und Sachregister
sich bei näherem usehen uch eın Aufgreifen geben darüber
und Weiterführen sozialer Aspekte des Denkens der Die Darlegungen begnügen sich nicht, Aur allgemei-
frühen Kirchenväter und der orthodoxen Theologie Ne cht-Sätze formulieren; diese werden konkre-
mıit sozialen Trinitätsverständnis. tisiert, oft auch ndvon Beispielen, Hinwei-
Arbeit und nunmehrige Drucklegung sind ummso politisches Handeln, strategischen Teil-
wichtiger einzuschätzen, als gerade In letzter Zeit Schritten, etwa Verhinderung des Machtmiß-
Tendenzen insbesondere in dem von Caruso gegrün- brauches, Konsequenzen den Politiker und
deten ‚W:  j1ener Arbeitskreis Tietenpsychologie” den politisch Handelnden überhaupt. So ergibt sich

werden, die die Ansätze ‚Arusos ZUBUN- eın Politiker-S jegel nach Art der früheren ursten-
:einer rigiden Orthodoxisierung zurückdrängen. spiegel p dietl Pflicht und Chancen,
So bleibt hoffen, das Buch auch zu einer „Per- Befugnisseund Begrenzungen derpolitischen Macht
sonalisierung” der psychoanalytischen Bewegung

terreich beizutragensDer auf dem Buch- Die g;a“;;ungsfelder näher darzulegen, übersteigt
vermerkten Einschätzung Raoul Schindlers, den Raum dieser Besp Als piele se:en

Nachfolger ın der „‚Internationalen Födera- $ Signalwörter und charakteristische Sätze
bhon der Arbeitskreise Tiefenpsychologie” und Gemeinwohl Eigeninteresse, Macht
bis VOTLF kurzem auch Wiener Arbeitskreis, und Freiheit, Gerechtigkeit Gewaltlosigkeit; der
Buch habe „alle Voraussetzungen die Nnun Vor Politik zahl!| der Erfolg, in der Moral die reue zum

ijegenden einem Standardwerk phi- (3z)l „Heiligt der Zweck lie (45):;
los:ophisgcanen Bezugs werde:  n, Bestätigung Feindbilder gegenüber der Verpflichtung

senden Liebe: renzmoral Idealmoral;
Wien Peter Schmid Wahrheit; Sensation Serlosität; System und die

Interessen der menschlichen Person: materielle
uüter und immaterielle Werte: die harte Wirklich-
keit des Lebens und die Normen der Et  S
Diese ethischen erlegungen sind auch geiragen

ESELLSCHAFI Vonmn Nüchternheit, SIEe verzichten auf schillernde
Visionen, WIsSsen mMM harten politischen Sachge-
setzlichkeiten, wollen aber trotzdem und deswe-/ALENTIN, Politik ohne Moral? die sittlichen des Menschen, die „auch(Reihe: Soziale Perspektiven, Band Verlag der Politik die eigentlichen knappen uter”Veritas, 1989 —'i 198 — /DM 29,80 sind, aktivieren.Ärgerniserregende der Jüngsten Zeit

besonders auch Bereich der Politik haben zu
j uen, berdenktaNnseSpIo-

ınem  @ nach Moral Die Betürch- chenen tenkreis h!  INaus  * auch die kirchliche
dafß} das, was gemeinhin derpolitischeKonsens politische Erwachsenenbildung und die katholi-

unse Demokratie genannt wird, schen Latenorganisationen nach diesem Buch grei-
läßt ebentaills nach einer NEeU«€ ethischen Fundie- ten, > aufbereiten und umsetzen ihren Aktivitä-

5o würde uch ıner  \ Revitalisierung iınerAusschau hall Fine Verständigung Politik dem G’lauben beigetragen.Maxime und Normen des politischen Han- Linz Walter Sukdelns not obwohl Resignierte meinen, 51
Politik und Mo:  J wenigder nichts miteinander

un haben und Politik immer unmoralisch Walr NEUHOÖLD LEOPOLD, Wertwandel und Chri-
und auch immer seın wird. stentum. (Soziale Perspektiven, Veri-
Angesichtsderpolitischen Situation in Österreich ta 'r S Kart \A 198. —.
und auch anderswo kommt dieses Buch gerade Die Gesellschaft der Gegenwart Von der Ertah-

Sein Vf£., Vorstand des titutes Ethik und weitreichender Veränderungen Im Bereich der
Sozialwissenschaft der Universität Graz, allgemein akzeptierten Werte geprag! Mit diesem
cCieser immer aktuellen Frage Politik Moral dan-

humaner Grun verbunden,
Phänomen ist oft die efürchtung des Verlustes

andererseitskenswerterweisewiedernach und legt „Anstöße und
Bemerkungen zZu ıner politischen Ethik“” OT, eröftnet diese Situation auch die Möglichkeit ıner  ‚4
ohne den ruch erheben, eine umfassende ‚uswel| und Vertiefung der gelebten Wertwelt.
politische E zu bieten. Damit die Problematik des Wertwandels eine
Dasvorliegende Buchversucht, „‚zehn in derEigenart Herausforderung Geseilschaft,
des Politischen gelegene und besonders gewichtig besonderem Ma jed: den christlichen lau-
erscheinende ;  er Moral aufzuzei- ben und
ul us Chancen füreine politische Moral zu dieser oft emotional-Diskussion 15{
skizzi|  eren (12). cOhristliche Glaube VeImMaX eine sachliche Auseinandersetzung die Klärung
g eine entscheidende „Motivations-, der verwendeten D  5 fe ‚;orderlich. —
Orientierungs- und Stützungsfunktion besonders in nımmt der Autor zu Begriffen und „Wert-
belastenden Grenzsituationen zu bieten“ 13) wandel” L3!‘18 »11 seiner Studie. tol-
Dem Leser werden auch zentrale Sätze, die bisher ZU genden Überlegungen bieten ıne gut verständliche
diesem Problembereich geäußert wurden, Erinne- und differenzierte Einführung ın die vielschichtige

gerufen, F, und VOoLr aAllem Max Weber, T hematik: In einer „Typologie des Wertwandels”
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bedauerte oder ignorierte scheinbare Bruch erweist 
sich bei näherem Zusehen auch als ein Aufgreifen 
und Weiterführen sozialer Aspekte des Denkens der 
frühen Kirchenväter und der orthodoxen Theologie 
mit ihrem sozialen Trinitätsverständnis. 
Arbeit und nunmehrige Drucklegung sind umso 
wichtiger einzuschätzen, als gerade in letzter Zeit 
Tendenzen insbesondere in dem von Caruso gegrün­
deten „Wiener Arbeitskreis für Tiefenpsychologie" 
bemerkbar werden, die die Ansätze Carusos zugun­
sten einer rigiden Orthodoxisierung zurückdrängen. 
So bleibt zu hoffen, daß das Buch auch zu einer „Per­
sonalisierung• der psychoanalytischen Bewegung in 
Österreich beizutragen vermag. Der auf dem Buch­
deckel vermerkten Einschätzung Raoul Schindlers, 
Carusos Nachfolger in der .Internationalen Födera­
tion der Arbeitskreise für Tiefenpsychologie" und 
bis vor kurzem auch im Wiener Arbeitskreis, das 
Buch habe .alle Voraussetzungen für die nun vor uns 
liegenden Jahre zu einem Standardwerk unseres phi­
losophischen Bezugs zu werden•, ist Bestätigung zu 
wünschen. 
Wien Peter F. Schmid 

GESELLSCHAFT 

■ ZSIFKOVITS VALENTIN, Politik ohne Moral? 
(Reihe: Soziale Perspektiven, Band 6). (136). Verlag 
Veritas, Linz 1989. Kart. S 198.-/DM 29,80. 
Ärgerniserregende Vorfälle der jüngsten Zeit -
besonders auch im Bereich der Politik - haben zu 
einem neuen Ruf nach Moral geführt. Die Befürch­
tung, daß das, was gemeinhin der politische Konsens 
in unserer Demokratie genannt wird, abschmilzt, 
läßt ebenfalls nach einer neuen ethischen Fundie­
rung Ausschau halten. Eine neue Verständigung 
über die Maxime und Normen des politischen Han­
delns tut not - obwohl Resignierte meinen, daß 
Politik und Moral wenig oder gar nichts miteinander 
zu tun haben und Politik immer unmoralisch war 
und auch immer sein wird. 
Angesichts der politischen Situation in Österreich -
und auch anderswo - kommt dieses Buch gerade 
recht. Sein Vf ., Vorstand des Institutes für Ethik und 
Sozialwissenschaft an der Universität Graz, geht 
dieser immer aktuellen Frage Politik - Moral dan­
kenswerterweise wieder nach und legt ,,Anstöße und 
Bemerkungen zu einer politischen Ethik" (116) vor, 
ohne den Anspruch zu erheben, eine umfassende 
politische Ethik zu bieten. 
Das vorliegende Buch versucht, ,,zehn in der Eigenart 
des Politischen gelegene und besonders gewichtig 
erscheinende Spannungsfelder zur Moral aufzuzei­
gen und daraus Chancen für eine politische Moral zu 
skizzieren" (U). Der christliche Glaube vermag 
dabei eine entscheidende ,,Motivations-, 
Orientierungs- und Stützungsfunktion besonders in 
belastenden Grenzsituationen zu bieten• (13). -
Dem Leser werden auch zentrale Sätze, die bisher zu 
diesem Problembereich geäußert wurden, in Erinne­
rung gerufen, z. B. und vor allem: Max Weber, 
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Johannes Messner ... (Personen- und Sachregister 
geben darüber Auskunft). 
Die Darlegungen begnügen sich nicht, nur allgemei­
ne Richt-Sätze zu formulieren; diese werden konkre­
tisiert, oft auch an Hand von Beispielen, zu Hinwei­
sen für politisches Handeln, strategischen Teil­
Schritten, etwa zur Verhinderung des Machtmiß­
brauches, zu Konsequenzen für den Politiker und 
den politisch Handelnden überhaupt. So ergibt sich 
ein Politiker-Spiegel nach Art der früheren Fürsten­
spiegel und-lehren, die Recht, Pflicht und Chancen, 
Befugnisse und Begrenzungen der politischen Macht 
aufzeigten. 
Die Spannungsfelder näher darzulegen, übersteigt 
den Raum dieser Besprechung. Als Beispiele seien 
einige Signalwörter und charakteristische Sätze 
angeführt: Gemeinwohl - Eigeninteresse, Macht 
und Freiheit, Gerechtigkeit, Gewaltlosigkeit; .In der 
Politik zählt der Erfolg, in der Moral die Treue zum 
Gewissen" (32); .Heiligt der Zweck die Mittel7" (45); 
Feindbilder gegenüber der Verpflichtung zur umfas­
senden Liebe; Grenzmoral - Idealmoral; Lüge -
Wahrheit; Sensation - Seriosität; System und die 
Interessen der menschlichen Person; materielle 
Güter und immaterielle Werte; die harte Wirklich­
keit des Lebens und die Normen der Ethik. 
Diese ethischen Überlegungen sind auch getragen 
von Nüchternheit, sie verzichten auf schillernde 
Visionen, wissen um die harten politischen Sachge­
setzlichkeiten, wollen aber - trotzdem und deswe­
gen - die sittlichen Kräfte des Menschen, die .auch 
in der Politik die eigentlichen knappen Güter• (116) 
sind, aktivieren. 
Es wäre zu wünschen, daß über den direkt angespro­
chenen Adressatenkreis hinaus auch die kirchliche 
politische Erwachsenenbildung und die katholi­
schen Laienorganisationen nach diesem Buch grei­
fen, es aufbereiten und umsetzen in ihren Aktivitä­
ten. So würde auch zu einer Revitalisierung einer 
Politik aus dem Glauben beigetragen. 
Linz Walter Suk 

■ NEUHOLD LEOPOLD, Wertwandel und Chri­
stentum. (Soziale Perspektiven, Bd. 4). (157). Veri­
tas, Linz 1988. Kart. S 198.-. 
Die Gesellschaft der Gegenwart ist von der Erfah­
rung weitreichender Veränderungen im Bereich der 
allgemein akzeptierten Werte geprägt. Mit diesem 
Phänomen ist zwar oft die Befürchtung des Verlustes 
humaner Grundwerte verbunden, andererseits 
eröffnet diese Situation auch die Möglichkeit einer 
Ausweitung und Vertiefung der gelebten Wertwelt. 
Damit ist die Problematik des Wertwandels eine 
Herausforderung für die gesamte Gesellschaft, in 
besonderem Maß jedoch für den christlichen Glau­
ben und die Kirche. 
In dieser oft sehr emotional geführten Diskussion ist 
für eine sachliche Auseinandersetzung die Klärung 
der verwendeten Begriffe erforderlich. Dies unter­
nimmt der Autor zu aen Begriffen .Wert" und .Wert­
wandel" im ersten Abschnitt seiner Studie. Die fol­
genden Überlegungen bieten eine gut verständliche 
und differenzierte Einführung in die vielschichtige 
Thematik: In einer „Typologie des Wertwandels" 


